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NDB-Artikel
 
Karlmann fränkischer König, * 751, † 4.12.771 Samoussy (bei Laon), ⚰ Reims,
Saint Remi.
 
Genealogie
V →Pippin d. J. (714–68), S d. Hausmeiers →Karl Martell († 741, s. NDB XI);
 
M Bertrada (Berta. † 783), T d. Gf. Herbert v. Laon (erw. 721);
 
Ov →Karlmann († 754), Hausmeier (s. NDB XI);
 
B Kaiser →Karl d. Große († 814, s. NDB XI);
 
- ⚭ spätestens 769/70 Gerberga (Herkunft unbek., 770-773/74 erw.);
 
S N. N., Pipin (* 770), beide zuletzt 773/74 erw.
 
 
Leben
K. wurde an Ostern 754 mit seinem Bruder an dem Schenkungsversprechen
Pippins für die römische Kirche beteiligt und empfing zusammen mit dem
Vater und dem Bruder am 28.7.754 in Saint Denis vom Papst Stephan
II. die Königssalbung und den Titel patricius Romanorum; in den Briefen
Stephans II. und Pauls I. an Pippin (Codex Carolinus) wird er von 755 an oft
erwähnt. Er begleitete den Vater 762 auf einer Heerfahrt nach Wasconien,
unterfertigte am 13.8.762 ein Königsdiplom und wurde 763 – wie sein Bruder
– mit der Verwaltung einiger (nicht näher bezeichneter) Grafschaften betraut.
Pippin verfügte vor seinem Tode (24.9.768) eine Reichsteilung, die von den
traditionellen Teilreichen Austrien und Neustrien gänzlich abwich: K. erhielt
eine südliche Ländergruppe, die von der Mitte Aquitaniens bis Alemannien
reichte. Am 9.10.768 fand die Thronerhebung und Salbung (vielleicht auch eine
Krönung) K.s in Soissons, die Karls in Noyon statt. Aus K.s kurzer Regierungszeit
haben sich 12 Diplome erhalten. An seinem Hofe begegnen mehrere geistliche
und weltliche Mitarbeiter Pippins, darunter der Abt Fulrad von Saint Denis.
 
Das Verhältnis der beiden Brüder zueinander war offenbar von vornherein
unfreundlich, durchlief aber Schwankungen. Sie entsandten gemeinsam 12
fränkische Bischöfe aus beiden Reichsteilen zu der Lateransynode, die Stephan
III. im April 769 hielt. Um die gleiche Zeit aber kam es zum ersten Bruch,
indem K. nach einer Begegnung mit Karl im Poitou die Teilnahme am Feldzug
nach Aquitanien verweigerte, vielleicht weil Karl die Herrschaft über ganz
Aquitanien an sich zog. Das zunächst wiederhergestellte Einvernehmen, von
dem eine neuerliche gemeinsame geistliche Gesandtschaft nach Rom zeugt
(769/70), hielt nicht lange vor. Die Königinmutter Bertrada, die im Mai 770 im



elsässischen Selz eine Zusammenkunft mit K. hatte, strebte eine Aussöhnung
sowohl mit dem Bayernherzog Tassilo wie mit dem Langobardenkönig
Desiderius an. Eine solche Politik führte in ihren Auswirkungen von der
Linie Pippins weg, entsprach aber auch keineswegs dem Willen K.s, dessen
Teilreich an Bayern und Italien grenzte. Auf ihn setzte daher der von diesem
Umschwung bedrohte Papst seine Hoffnung und trug ihm die Patenschaft
für den Sohn Pippin an. K. suchte in der Tat durch seine Beauftragten in Rom
der Verdrängung der Frankenfreunde entgegenzuwirken, konnte aber nicht
vorhindern, daß sich der langobardische Einfluß durchsetzte und der anfangs
heftig widerstrebende Papst sich schließlich selber dem vom Hofe Karls
begünstigten Bündnis mit Desiderius fügte.
 
Um die Jahreswende 770/71 war K. eingekreist durch eine situations-, ja
augenblicksbedingte Koalition, die an sich den fränkischen Interessen
zuwiderlief, wahrscheinlich aber von Karl herbeigeführt worden war, um gegen
den Bruder die Alleinherrschaft zu erkämpfen. Der drohende offene Kampf
kam jedoch nicht zum Ausbruch. Verzögernd dürfte sich ausgewirkt haben, daß
Desiderius 771 gewaltsam in Rom auftrat und die Führer der fränkischen Partei
rücksichtslos beseitigen ließ. Sein Bündnis mit Karl war also schon zerbrochen,
als der Tod K.s der innerkarolingischen Rivalität ein kampfloses Ende setzte.
Ohne auf Widerstand zu stoßen, trat Karl mit einem Huldigungstage in Corbeny
bei Laon die Herrschaft im Gesamtreich an. Gerberga floh mit ihren Söhnen
zum einstigen Widersacher Desiderius. Dieser forderte von dem neuen Papst
→Hadrian I. die|Königssalbung der Söhne K.s und wollte sie durch einen
Zug nach Rom erzwingen. Die entschiedene Rückwendung →Hadrians zum
Bunde mit den Franken leitete alsbald zum Eingreifen Karls in Italien über. In
Verona gab sich Gerberga mit ihren Söhnen im Winter 773/74, freiwillig oder
gezwungen, in die Gewalt Karls. Damit verstummen die Nachrichten über sie.
Der offiziösen karolingischen Geschichtsschreibung war wenig daran gelegen,
die Erinnerung an K. und seine Familie lebendig zu halten.
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Karlmann, jüngerer Bruder Karls des Großen, Sohn König Pippins und der
Bertrada, einer Tochter des Grafen Charibert von Laon. — Als Karlmanns
Geburtsjahr wird 751 angegeben. Von seiner Kindheit wissen wir, wie von
der Karls, nur sehr wenig. Am 28. Juli 754 wurde er zugleich mit seinem
Vater und Bruder von dem Papste Stephan II. in St. Denis zum Könige gesalbt
und zum Patricius der Römer ernannt. Im Juli des folgenden Jahres (755)
wohnte er mit Pippin und Karl der Translation des heiligen Germanus in St.
Germain des Prés bei, dessen Gebeine damals aus einer Seitenkapelle der
Stiftskirche in den Chor derselben übertragen wurden. Im J. 762 begleitete
er, gleich Karl, den Vater auf dessen drittem Feldzuge nach Aquitaine«,
demjenigen, in welchem die Hauptstadt dieses Landes, Bourges, erobert wurde.
Am 13. August desselben Jahres ertheilen beide Söhne ihre Einwilligung zu
der Stiftungs- und Schenkungsurkunde ihrer Eltern an das Kloster Prüm;¶
763 erhalten beide einige Grafschaften, gleichsam als Vorbereitung für ihre
künstige Herrscherthätigkeit. Wir finden K. sodann mit Bertrada und Karl
in der Begleitung Pippins, als sich dieser im J. 768, schon vorher in Saintes
von tödtlicher Krankheit ergriffen, von St. Martin zu Tours nach St. Denis
begab. Hier nahm der sterbende König unter Zustimmung der weltlichen und
geistlichen Würdenträger die Theilung des Reichs unter seine Söhne vor, bei
welcher K. Burgund nebst der Provence und Gothien sowie Alamannien und
Elsaß empfing, während das von Pippin eroberte Aquitanien zwischen beide
Söhne vertheilt werden sollte. Nachdem Pippin bald darauf (24. September
768) verschieden war, bestatteten ihn seine Söhne seinem Willen gemäß in
St. Denis und eilten dann von ihren Theilreichen Besitz zu nehmen. Karlmann's
Thronerhebung erfolgte am 9. October 768 zu Soissons, während diejenige
Karls am nämlichen Tage zu Noyon geschah. Aber alsbald trat Uneinigkeit unter
den beiden königlichen Brüdern hervor, wie denn schon früher ein tiefgehendes
Mißverhältniß zwischen ihnen bestanden zu haben scheint, über dessen Gründe
wir indessen auf|unsichere Muthmaßungen angewiesen bleiben. Bei dem Zuge,
welchen Karl im J. 769 nach Aquitanien gegen Hunald unternahm, entzog
ihm der Bruder die Hülfe, obwol er sie ihm versprochen hatte. Beide Könige
hatten eine Zusammenkunft in Duasdives (wahrscheinlich Moncontour an
der doppelarmigen Dive, Departement Vienne), nach welcher K. in sein Reich
zurückkehrte, während Karl den begonnenen Feldzug fortsetzte. Im nächsten
Jahre (770) traf K. zu Selz im Elsaß mit seiner Mutter Bertrada zusammen, die
mit ihm daselbst ohne Zweifel wichtige politische Verhandlungen führte. Bald
darauf sehen wir sie eine Reise nach Italien antreten, deren doppeltes Resultat
die Rückgabe zahlreicher Städte seitens der Langobarden an den päpstlichen
Stuhl und die Vermählung einer Tochter des Langobardenkönigs Desiderius
mit Karl war. Schon vorher hatten Karl und K. dem Papste Stephan III. durch
Gesandte mittheilen lassen, daß die Zwistigkeiten zwischen ihnen beseitigt
und eine Versöhnung hergestellt sei. Aber diese Ausgleichung scheint nur
von kurzer Dauer gewesen zu sein. Einhard drückt sich über das Verhältniß
der königlichen Brüder so aus, daß die Eintracht zwischen ihnen nur mit
der größten Schwierigkeit aufrecht erhalten worden sei, da Viele auf Seiten
Karlmanns sie zu trennen gestrebt, Einige sogar darauf gesonnen hätten sie



in Krieg mit einander zu verwickeln. So soll es nach einer anderen Quelle
auch der Rath seiner Großen gewesen sein, der Karlmanns oben erwähntes
Verhalten im aquitanischen Kriege verschuldete. An einer anderen Stelle macht
Einhard aber auch K. persönlich für das höchst unerfreuliche Mißverhältniß
verantwortlich, indem er die Gelassenheit rühmt, mit welcher Karl die Mißgunst
und die Ränke des Bruders ertragen habe. In einem Briefe an Karl, welcher
um 775 geschrieben ist, wird unter den besonderen Wohlthaten, welche
der König der göttlichen Vorsehung verdanke, auch die aufgezählt, daß ihn
dieselbe vor den Nachstellungen seines Bruders bewahrt habe, wie Jakob
vor Esau; ferner daß sie jenen davongenommen und ihn ohne Blutvergießen
über das ganze Reich erhöht habe. K. starb nämlich schon nach nicht viel
mehr als dreijähriger Regierung in der Blüthe der Jugend; er erlag am 4.
December 771 zu Samoussy einer Krankheit. In einer ganz kurz vorher von
ihm ausgestellten Schenkungsurkunde für das Kloster St. Denis, welches er
überhaupt eifrig begünstigte, scheint sich schon die Voraussicht des nahen
Todes auszusprechen. Bestattet ward K. zu St. Remi bei Reims, welcher Kirche
er die Villa Novilliacus (vermuthlich Neuilly-St. Front, Departement Aisne)
geschenkt hatte. — Was wir sonst über Karlmanns Politik erfahren, bezieht sich
im Wesentlichen auf die Verhältnisse zum päpstlichen Stuhl, ist jedoch äußerst
fragmentarisch und wenig klar. Zu Papst Stephan III. hatte er in näheren
Beziehungen gestanden; als sich dieser Papst jedoch unter dem Einflusse
seines Oberkämmerers Afiarta dem Langobardenkönige Desiderius in die Arme
warf und die bisherigen fränkisch gesinnten Leiter seiner Politik Christophorus
und Sergius fallen ließ, änderte sich das Verhältniß. Ein Bevollmächtigter
Karlmanns, Dodo, welcher sich damals (771) mit Truppenmacht in Rom befand,
hatte für Christophorus und Sergius Partei ergriffen, und man glaubte sogar,
daß K. mit Heeresmacht nach Rom kommen werde, um jene zu rächen und
den Papst gefangen zu nehmen. — Von Karlmanns Hofbeamten kennen wir
seinen Kaplan Abt Fulrad von St. Denis, welcher dieselbe Stelle auch schon
unter Pippin und auch später unter Karl bekleidete, den Kanzler Maginarius
(der mit dem gleichnamigen Nachfolger Fulrads in St. Denis nicht identisch
zu sein scheint) und den Pfalzgrafen Chrodoin. — Karlmanns Tod bahnte
Karl den Weg zur Alleinherrschaft. Die meisten Großen Karlmanns, der Abt
Fulrad, der Erzbischof Wilcharius und die Grafen Warin und Adalhard an der
Spitze, unterwarfen sich Karl alsbald zu Corbeny bei Laon. So gewann Karl
mit überraschender Schnelligkeit das ganze Frankenreich und hat die kurze
Regierung|seines Bruders auch später offenbar möglichst ignorirt und der
Vergessenheit anheimfallen lassen. Dagegen flüchtete sich Karlmanns Wittwe
Gerberga mit ihren kleinen Söhnen (der zweite hieß Pippin und war 770
geboren) und einigen der vornehmsten Großen ihres verstorbenen Gemahls,
worunter Autchar, unter den Schutz des Langobardenkönigs Desiderius. Die
letzteren repräsentiren offenbar diejenige Partei, welche schon bei Karlmanns
Lebzeiten den Zwist mit Karl unterhalten hatte. Karl soll diese Flucht, welche
nach Einhards Behauptung nicht motivirt war, gelassen hingenommen haben.
König Desiderius aber, dessen Tochter Karl verstoßen hatte, suchte sich der
Söhne Karlmanns als Mittel seiner Politik zu bedienen. Er drang in den Papst
Hadrian I. zu ihm zu kommen, um dieselben zu Königen zu salben. Da der
Papst sich dessen hartnäckig weigerte, setzte sich der Langobardenkönig
mit Heeresmacht und einem Gefolge, in dem sich auch Gerberga nebst ihren
Söhnen und Autchar befanden, nach Rom in Bewegung. Als Karl sodann (773)



in Italien eingedrungen war, zog sich des Desiderius Sohn und Mitregent
Adalgis mit Karlmanns Familie und Autchar in das besonders feste Verona
zurück, jedoch lieferten die letzteren sich K. aus, als dieser mit Kerntruppen
seines Heeres von dem belagerten Pavia aus vor Verona zog. Seitdem hören wir
auch von Karlmanns Familie nichts weiter, wenigstens nicht in der beglaubigten
Geschichte.
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